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Montag in der Karwoche
„Das Haus wurde vom Duf des Öls erfüllt.“ (Joh 12:1-11)

Die Stufen des Bewusstseins in der menschlichen Evoluton werden of als
aufsteigend von animistsch über magisch und mythisch bis hin zu ratonal
beschrieben und spiegeln sich in der geistgen Entwicklung eines jeden Menschen
wider. Die wichtgste Frage, die sich uns heute stellt, lautet: "Wie geht es weiter?"

Rationalismus und wissenschaftlicher Materialismus haben uns zu einem
Kipppunkt zwischen Selbstzerstörung und Selbsttranszendenz geführt.
Vielleicht ist es besser, nach hinten zu schauen als nach vorne, um den Weg
nach vorne zu finden. Manche Kulturen sehen die Vergangenheit als vorne
an, weil wir sie besser sehen können. Die Zukunft ist so wenig wahrnehmbar,
dass sie sie als hinten beschreiben. Es ist leicht einzusehen, dass alle diese
verschiedenen Ebenen integriert werden sollten, wenn die nächste anbricht.
Wir müssen nicht ganz damit aufhören, uns ein wenig Magie zu erhalten oder
die mythische Vorstellungskraft zu nutzen, wenn wir durch ein Mikroskop
oder ein Teleskop schauen oder uns mit einer Bankenkrise befassen.



Die heutige Erzählung handelt von einer Frau, Maria von Bethanien, der
beschaulichen Schwester der überaktiven Martha. Sechs Tage vor seinem
Tod ist Jesus bei ihnen zu Gast. Maria salbt seine Füße mit einem kostbaren
Öl und wischt sie mit ihrem Haar ab. Der Autor beschreibt dann die Reaktion
des Verräters Judas, der sich darüber beschwert, ihre Geste sei eine
Verschwendung von Geld, das man den Armen hätte geben können.
Johannes unterbricht seine eigene Erzählung, um zu erklären, dass Judas
ein Dieb war, der aus der gemeinsamen Kasse stahl, die er verwaltete. Jesus
verteidigt Maria gegenüber Judas, wie er es zuvor gegenüber ihrer Schwester
getan hat, indem er erklärt, dass ihr Handeln seine Einbalsamierung
vorwegnimmt.

Die Erzählung ist ein Labyrinth von Bedeutung. Das heißt, wir können uns
nicht verirren, wenn wir immer wieder den nächsten Schritt tun. Der Weg geht
vor und zurück, wie es in Labyrinthen üblich ist, aber wir werden mit
Sicherheit in der Mitte ankommen. Diese Lektüre führt uns zum Ziel, Jesus
besser zu verstehen. Doch welche Bewusstseinsebene ist dafür am ehesten
geeignet?

Wie wir später in der Passionsgeschichte sehen werden, ist Judas ein
wichtiger Wegweiser. Seine Beweggründe für den Verrat an seinem Lehrer
bleiben unerklärt. Ein Evangelienschreiber sagt, er sei vom Satan besessen
gewesen, ein anderer, er habe es des Geldes wegen getan. Vielleicht blieb er
in dem Bestreben, seine Einnahmen zu steigern und Einsparungen zu
erzielen, auf einer Einbahnstraße des rationalen Bewusstseins stecken. Dass
Jesus der Geldverschwendung – und offenbar auch den Armen – so
gleichgültig gegenüberstand, verwirrte und verunsicherte ihn schmerzlich.
Vielleicht fühlte er sich verraten. Anstatt ihn als mythischen Bösewicht
abzustempeln, könnten wir uns in ihn hineinversetzen und uns unseres
eigenen Problems bewusst werden, mit einem rein rationalen Verstand zu
durchdringen, was nur ein kontemplativer Geist einsehen kann. Halten wir
uns diese Möglichkeit offen, bis wir am Donnerstag sehen, wie Jesus sich mit
ihm beim letzten Abendmahl auseinandersetzt.
Der Geruch ist hochgradig anregend und emotional, prä-rational, vielleicht
auch post-rational. Geht er verloren, so wird der Reichtum des Lebens
geschmälert. Der Geruch des Geldes verdrängt den Duft der Wahrheit. Hier
sehen wir auch die Krümmung der Zeit. Die Beerdigung Jesu findet jetzt beim
Essen statt. Er wird nicht wie ein König auf dem Kopf gesalbt, sondern wie



ein Leichnam, angefangen bei den Füßen. In diesem Augenblick vor dem
Essen ist sogar die Geldverschwendung voll Sinn, wenn wir erkennen, wie
viele transparenten Ebenen der Wirklichkeit sich überlagern und eine
liebevolle Absicht von atemlosem Staunen durscheinen lassen.
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